Differenzierung zwischen Konidien der beiden Arten des Cucurbitaceen-Mehltaus, Sphaerotheca fuliginea und Erysiphe cichoracearum by Schlösser, E.
Institut für Phytopathologie der Universität Gießen 
Differenzierung zwischen Konidien der beiden Arten des 
Cucurbitaceen-Mehltaus, Sphaerotheca fuliginea und Erysiphe 
cichoracearum 
Differentiation between conidia of the two species of powdery mildew of cucurbits, Sphaerotheca fuliginea 
and Erysiphe cichoracearum 
Von E. Schlösser 
Zusammenfassung 
Konidien der beiden Arten des Gurkenmehltaus, Sphae­
rotheca fuliginea und Erysiphe cichoracearum, können 
an Hand folgender Kriterien unterschieden werden: Ort 
der Keimschlauchbildung, Längen-Breiten-Index sowie 
Anwesenheit oder Fehlen der Fibrosinkörper. Die Un­
tersuchung auf Fibrosinkörper wird als Standardtest 
empfohlen, da diese Methode schnell und zuverlässig 
ist. 
Abstract 
Conidia of the two species of cucurbit powdery mildew, 
Sphaerotheca fuliginea and Erysiphe cichoracearum, can be 
differentiated an the following criteria: location of germ 
tube formation, length-width-index, and presence or absence 
of fibrosin bodies. Determination of fibrosin bodies is re­
commanded as standard procedure, since this method is both 
fast and reliable. 
Cleistothecien gestatten eine eindeutige Unterschei­
dung zwischen den beiden Arten des Cucurbitaceen­
Mehltaus, Sphaerotheca fuliginea (S) und Erysiphe 
cichoracearum (E). Da sie aber auf Blättern von Cucur­
bitaceae, im Gegensatz zu anderen Wirtspflanzen, nur 
Abb. 1 (links). 
Keimende Konidie 
von Erysiphe 
cichoracearum. 
Abb. 2 (rechts). 
Keimende Konidien 
von Sphaerotheca 
fuliginea mit ein­
fachem und verzweig­
tem Keimschlauch. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 28. 1976 
äußerst selten gebildet werden (NAGY 1972, SCHLÖSSER 
1972), ist man bei der Diagnose auf die Konidien an­
gewiesen, deren morphologische Unterscheidung mit­
unter schwierig zu sein scheint. Es gibt aber mehrere 
Kriterien, die eine zuverlässige Diagnose ermöglichen. 
Sie sollen im folgenden beschrieben und hinsichtlich 
ihrer Verwendbarkeit diskutiert werden. 
Art und Ort der Keimschlauchbildung 
Konidien von E keimen mit einem einfachen Keim­
schlauch aus (Abb. 1), während Konidien von S neben 
einfachen einen gewissen Teil gabelförmig verzweigter 
Keimschläuche ausbilden (Abb. 2). Diese Form ist nach 
HrnATA (1942) artspezifisch für S, sie wurde bei anderen 
Sphaerotheca-Arten, wie S. humuli, S. japonica und 
S. pannosa, nicht beobachtet. Der Prozentsatz verzweig­
ter Keimschläuche schwankt zwischen 15 und 50 0/o, wo­
bei beide Keimschlauchtypen an ein und derselben
Konidienkette vorkommen können (Abb. 3). 
Neben der Form des Keimschlauches ist auch der Ort 
seiner Ausbildung deutlich unterschieden, worauf NAGY 
(1970) bereits hingewiesen hat. Bei E beginnt er stets 
von einer Ecke des Konidiums auszuwachsen (Abb. 1), 
im Gegensatz zu S, wo er stets in der Mitte auswächst 
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gerundet (Abb 4, 5). Konidien von S sind in der Regel 
elliptisch (Abb. 6). Die unterschiedliche Form gestattet 
es, bei einiger Ubung selbst in einem Gemisch von E 
und S die Konidien sicher zu unterscheiden, wenngleich 
es auch Ausnahmen hinsichtlich der Konidienform gibt. 
NAGY (1970) hat in einer eingehenden Untersuchung 
das Längen-Breiten-Verhältnis ermittelt, wobei der op­
tisch sichtbare Unterschied auch in der statistischen 
Auswertung hochsignifikant zum Ausdruck kam. 
Fibrosinkörper 
Konidien von S enthalten stäbchenförmige, lichtbre­
chende Einschlüsse, die sogenannten Fibrosinkörper 
(BLUMER, 1933), die in Konidien von E nicht zu finden 
sind. Nach BLUMER (1967) ist ihre Anwesenheit ein 
charakteristisches Merkmal der Gattung Sphaero­
theca sowie der Gattungen Podosphaera und Uncinula. 
Sie sind bei der Gattung Erysiphe bisher nicht beob­
achtet worden. Die Fibrosinkörper sind zwar im Licht­
mikroskop auch ohne weitere Behandlung erkennbar, 
werden aber nach Einwirkung einer 3 °/oigen KOH­
Lösung noch besser sichtbar (KABLE and BALLANTYNE, 
1963). 
Konidien von E von Schwarzwurzelblättern (Scor­
zonera hispanica), bestimmt an Hand von gebildeten 
Cleistothecien, enthielten keine Fibrosinkörper, wäh­
rend sie in Konidien von S auf Löwenzahnblättern 
(Taraxacum officinale), bestimmt an Hand gebildeter 
Abb. 3. Keimende Konidien von S. iuliginea mit beiden Keim-
schlauchtypen an einer Konidienkette. 
(Abb. 2, 3). Die Betrachtung der Art des Keimschlau­
ches allein erlaubt bei ausschließlicher Anwesenheit 
von einfachen Keimschläuchen nur den Schluß, daß E 
vorliegt. Sind neben einfachen auch verzweigte Keim­
schläuche vorhanden, so ist mit Sicherheit S anwesend, 
eine Anwesenheit von Konidien von E kann aber nicht 
ausgeschlossen werden. Im Gegensatz zu der Art des 
Keimschlauches erlaubt der Ort seiner Ausbildung im­
mer eine eindeutige Zuordnung der Konidien des Gur­
kenmehltaus zu einer der beiden Arten. 
Konidienform 
Konidien von E sind in der Regel zylindrisch, ihre Sei­
ten verlaufen weitgehend parallel, die Ecken sind ab-
Abb. 4 (links). Ty­
pische zylindrische 
Konidienform von 
E. cichoracearum. 
Abb. 5 (rechts oben). 
Typische zylin­
drische Konidien­
form von E. cichora­
cearum mit abge­
rundeten Ecken. 
Abb. 6 (rechts 
unten). Typische 
elliptische Koni-
dienform von 
S. iuliginea. 
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Cleistothecien vorhanden waren (SCHLÖSSER, unver­
öffentl.). Da dieser Unterschied auch mit der Konidien­
form, Art und Ort der Keimschlauchbildung überein­
stimmte, darf die Anwesenheit von Fibrosinkörpern, 
wie bereits von BLUMER (1933, 1967) herausgestellt, als 
ein echtes Merkmal zur Differenzierung zwischen Koni­
dien von E und S angesehen werden. 
Bewertung der Kriterien 
Vergleicht man die Vor- und Nachteile der einzelnen 
diagnostischen Merkmale, so ergibt sich, daß sowohl 
der Ort der Keimschlauchbildung, als auch der Längen­
Breiten-Index sowie die Fibrosinkörper eine eindeutige 
Zuordnung der Konidien zu einer der beiden Arten des 
Gurkenmehltaus zulassen. Da die exakte Erfassung der 
beiden erstgenannten Kriterien, verglichen mit der Er­
mittlung der Fibrosinkörper, aufwendig und zeitrau­
bend ist, erscheint die Bestimmung der An- bzw. Ab­
wesenheit der Fibrosinkörper die Methode der Wahl 
zu sein, die sich zudem noch durch Schnelligkeit und 
Zuverlässigkeit auszeichnet. Es wird daher vorgeschla­
gen, sie als Standardmethode einzuführen. 
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Einfluß der Kühl- und CA-Lagerung von Äpfeln italienischer 
Herkunf.t auf Mortalität und Fertilität der San-Jose-Schildlaus 
(Quadraspidiotus perniciosus Comst.) 
lnfluence of standard cold storage and controlled atmosphere storage of apples from ltaly on the mortality and the 
fecundity of the San Jose Scale (Quadraspidiotus perniciosus Comst.) 
Von Erich Dickler 
Zusammenfassung 
In 2jährigen Untersuchungen wurde der Einfluß der 
Kühl- und CA-Lagerung von befallenen Apfeln italieni­
scher Herkunft auf Mortalität und Fertilität der San­
Jose-Schildlaus, Quadraspidiotus perniciosus Comst., 
geprüft. Eine 4monatige Lagerung von Früchten der 
Sorten 'Golden Delicious· und 'Stark Delicious· führte 
zu einem Vitalitätsverlust der SJS. Etwa 90 °/o der 
Schwarzschildstadien waren zu diesem Zeitpunkt ab­
gestorben. Die überlebenden Tiere zeigten bei 22 °C 
eine starke Entwicklungsverzögerung und waren nicht 
mehr fortpflanzungsfähig. An ausgelagerten und ins 
Freiland verbrachten Apfeln traten keine Junglarven 
auf. 
Eine Verschleppung der SJS durch Importäpfel, die 
zuvor mindestens 4 Monate in einem Kühl- oder CA­
Lager aufbewahrt wurden, ist somit auszuschließen. 
Bei Vorlage eines Zertifikates über eine sachgemäße 
Lagerung von mindestens 4 Monaten kann auf eine 
Quarantänekontrolle verzichtet werden. 
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Abstract 
In Dossenheim/Germany and Florence/Italy experiments 
were carried out to investigate the influence of cold storage 
of apples on the mortality and the fecundity of the San Jose 
Scale. This paper is concerned only with the Dossenheim 
experiments, where apples of Italian origin were kept both 
in standard cold storage and controlled atmosphere storage. 
A 4 months storage (standard cold- and CA-storage) of 
apples of the varieties 'Golden Delicious· and 'Stark Deli­
cious· resulted in a high mortality and the lass of vitality 
of the San Jose Scale. 90 to 100 0/o of the hibernating stage 
(black scab) died within this time. Most of the surviving 
individuals were moribund. 
The longer the apples were kept in cold storage the more 
the following development - from the black scab to the adult 
stage - was retarded at 22 °C. The number of the born 
crawlers was decreasing with increasing storage time. The 
last few crawlers could be obtained after a storage of 
4 months. No difference in the fecundity between standard 
cold storage and CA-storage was found. 
No crawlers were born on apples removed from cold 
